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Das Große Concert, die Freimaurer und Johann Sebastian Bach 
Konstellationen im Leipziger Musikleben der 1740er Jahre

Von Hans-Joachim Schulze (Leipzig)

I .

Seinen Johann Sebastian Bach mit ein paar Bemerkungen über das 1743 
 gegründete Große Concert anzureichern, bedeutete für Philipp Spitta kaum 
mehr als die Erfüllung einer Pflichtaufgabe. Doch die Suche nach Quellen er-
wies sich als seltsam unergiebig.1 So mußte es mit Zitaten aus den Leipziger 
Adreßbüchern von 1746 und 1747, in denen das neue Institut allerdings eher 
unter „ferner liefen“ abgehandelt war, sowie aus Johann Adam Hillers 1784 
gedruckter Selbstbiographie sein Bewenden haben. An entlegener Stelle – in 
einer 1768 gedruckten kunsthistorischen Abhandlung – ließ sich noch eine 
 Bemerkung aufspüren, nach welcher der „Eifer für die Aufnahme der Ton-
kunst“ zu rühmen war, „die wir unserm Freunde dem Herrn Zehmisch seit 
 sieben und zwanzig Jahren zu verdanken haben“,2 so daß der Ursprung der 
neuen Einrichtung sich auf 1741 zurückverlegen ließ. Besonders ärgerlich war 
für Spitta, daß er die relevanten Notizen vom 11. März 1743 über die „An-
legung“ des Concerts sowie vom 9. März 1744 über die Feier zu dessen erstem 
Jahrestag nur nach deren Wiedergabe im Gewandhausprogramm der Zente-
narfeier vom 9. März 1843 zitieren konnte. Die Verläßlichkeit des Mitgeteilten 
stand für ihn außer Zweifel, doch die als Quelle benannte Continuatio Anna-
lium Lips. VOGELII war nirgends aufzufinden.
Für des Rätsels Lösung sorgte bald nach dem Erscheinen von Spittas Werk  
der für Stadtbibliothek und -archiv zuständige Gustav Wustmann (1844 bis 
1910), als er in einem unbeobachteten Augenblick in der großen Ratsstube  
des  Leipziger Rathauses den an einem Regal angebrachten Vorhang beiseite 

1  Spitta II, S. 498 – 500.
2  Historische Erklaerungen der Gemaelde welche Herr Gottfried Winckler in Leipzig 

gesammlet hat, Leipzig 1768, S. VIII. Der lobend erwähnte Musikmäzen war Gott-
lieb Benedict Zemisch (1716 –1789), der anonyme Autor der „Erklaerungen“ der 
Kunstexperte und -sammler Franz Wilhelm Kreuchauff (1727–1805); zu beiden vgl. 
Anhang 1 a, zu Kreuchauff auch Dok III, Nr. 854. Eine Neuausgabe von Franz Wil-
helm Kreuchaufs Schriften zur Leipziger Kunst besorgte 1899 Gustav Wustmann. 
Nach einem Brief Carl Philipp Emanuel Bachs vom 13. November 1778 an Adam 
Friedrich Oeser erwarb „Herr Kreuchauff“ bei C. P. E. Bach Zeichnungen von dessen 
frühverstorbenem Sohn Johann Sebastian d. J. (1748 –1778); vgl. BJ 2007, S. 247, 
250 und 253 (M. Hübner).
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12 Hans-Joachim Schulze 

schob und dahinter die vermißten Foliobände mit den Aufzeichnungen und 
Kollektaneen des selbsternannten Stadtchronisten Johann Salomon Riemer 
(1702 –1771) erblickte. Nur Eingeweihte hatten bis dahin von Existenz und 
Aufbewahrung des nirgends verzeichneten Schatzes gewußt, und diese Ein-
geweihten bewahrten eisernes Schweigen, um Unberufene und vor allem 
 Konkurrenten von ihrer Quelle fernzuhalten. Beteiligt hatten sich an dem 
unwür digen Versteckspiel neben anderen der Zeitungsredakteur und Stadt-
historiker Carl Christian Carus Gretschel (1803 –1848) sowie der aus der 
 Schumann-Biographik bekannte Advokat und Ratsaktuar Carl Christian Fried-
rich Thorbeck (1798 –1865). Nachdem Wustmann der Geheimniskrämerei ein 
jähes Ende bereitet hatte, öffneten sich die Schleusen für Riemers Informa-
tionsflut. Wustmann selbst legte 1884 im Musikalischen Centralblatt eine  
erste Auswahl einschlägiger Notizen vor und ließ 1889 eine umfangreiche 
 Materialsammlung aus allen Sachgebieten folgen, in der ein eigenes Kapitel 
dem  Concert gewidmet ist.3

Hauptnutznießer der neu- oder wiedergefundenen Quelle war Alfred Dörffel 
(1821–1905), der in seiner 1884 vorgelegten Gewandhaus-Geschichte die  
Vor- beziehungsweise Frühgeschichte des Konzertinstituts erstmals und zu-
gleich grundlegend bearbeiten konnte.4 Alle seither erschienenen Abhand-
lungen über die ersten Jahre ab 1743 stützen sich auf die solide Arbeit Dörffels, 
gelangen jedoch mit wenigen Ausnahmen auch nicht darüber hinaus. In der  
Tat hält der Zuwachs an neuen Quellen sich zum Leidwesen der Forschung  
in überschaubaren Grenzen. Hermann von Hase konnte 1913 aus Archivunter-
lagen des Verlagshauses Breitkopf einige Notizen über die Anfertigung von 
Textdrucken für das „Kaufmannskonzert“ im allgemeinen und über Verbin-
dungen zur Familie Zemisch im besonderen beisteuern,5 Georg Schünemann 
zog wenige Jahre später einen Brief aus dem Jahre 1744 ans Licht, in dem 
Bachs Schüler Johann Friedrich Doles (1715 –1797) sich als  musikalischen 
Leiter des Großen Concerts bezeichnet,6 und Arnold Schering versuchte 1941 
eine gleichsam abschließende Zusammenfassung des bis dahin Bekannten.7

3  G. Wustmann, Quellen zur Geschichte Leipzigs. Veröffentlichungen aus dem Archiv 
und der Bibliothek der Stadt Leipzig, Bd. I, Leipzig 1889 (nachfolgend zitiert: Wust-
mann 1889), S. 425 ff. Die Ausführungen zur Auffindung der „Riemer-Chronik“ 
ebenda, S. 195 –197.

4  A. Dörffel, Geschichte der Gewandhausconcerte zu Leipzig vom 25. November 1781 
bis 25. November 1881. Im Auftrage der Concert-Direction verfasst, Leipzig 1884 
(nachfolgend zitiert: Dörffel 1884), S. 1– 8 und 249 f.

5  H. von Hase, Breitkopfsche Textdrucke zu Leipziger Musikaufführungen zu Bachs 
Zeiten, BJ 1913, S. 69 –127, hier S. 109 –111.

6  Siehe Anhang 3.
7  A. Schering, Johann Sebastian Bach und das Musikleben Leipzigs im 18. Jahrhun-
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In neuerer Zeit sind die seither erstarrten Fronten wieder in Bewegung geraten. 
2002 überraschte Otto Werner Förster im Zusammenhang mit der Auffindung 
und Publikation der 1741 begonnenen Matrikel der Leipziger Freimaurer- 
Loge8 mit der These, daß nicht „die Bürger“ das neue Konzertinstitut ins  
Leben gerufen hätten, sondern daß es sich um eine Gründung der Freimaurer 
handele.9 2006 präsentierte Hans-Rainer Jung eine Personengeschichte des 
Gewandhauses, in der auch die Musiker der Frühzeit mit vielen neugewon-
nenen Daten berücksichtigt sind,10 und 2016 legte Manuel Bärwald eine 
 Untersuchung zu Leipzig-Gastspielen italienischer „Operisten“ in den 1740er 
Jahren vor, die eine umfassende Zusammenschau aller erreichbaren Text-
drucke – auch der nicht auf Operndarbietungen bezogenen – und der mit  
diesen verbundenen Musikinstitutionen liefert.11

I I.

Im Unterschied zu der exzessiven Nutzung der sogenannten „Riemer-Chro-
nik“ hat ein Gewandhaus-Dokument, das 1912 ein erstes, 1937 ein zweites 
Mal vorgelegt worden ist, in der zuständigen Literatur nur wenig Beachtung 
gefunden: Der mit dem Datum 25. Mertz 1745 versehene Auszug aus denen 
Grundverfassungen des Leipziger Concerts.12 Bestimmt war dieser Auszug  
für „Monsieur Peineman Junior“, also Johann Friedrich Peinemann (1720 bis 

    dert. Der Musikgeschichte Leipzigs dritter Band von 1723 bis 1800, Leipzig 1941 
(nachfolgend zitiert: Schering 1941), hier S. 259 – 271.

 8  Matrikel der Freimaurerloge „Minerva zu den drei Palmen“ 1741–1932, 2. korri-
gierte Lieferung, hrsg. von O. W. Förster, Leipzig 2005.

 9  O. W. Förster, Es waren nicht „die Bürger“, in: Gewandhaus-Magazin, Nr. 34 (Früh-
jahr 2002), S. 46 – 48; ders., Es waren nicht „die Bürger“… Das Große Concert“, 
eine Freimaurergründung, o. O. 2010.

10  H.-R. Jung, Das Gewandhausorchester. Seine Mitglieder und seine Geschichte seit 
1743, Leipzig 2006 (nachfolgend zitiert: Jung 2006), hier insbesondere S. 17– 22.

11  M. Bärwald, Italienische Oper in Leipzig (1744 –1756), 2 Bde., Beeskow 2016  
(Forum Mitteldeutsche Barockmusik. 6.).

12  Vgl. die Teilwiedergabe in Anhang 4. Die Bezeichnung „Auszug“ läßt im Verein mit 
mancherlei Verweisen auf ein weit umfangreicheres (nicht erhaltenes) Vertragswerk 
schließen, dessen Ausführlichkeit alle bislang bekannten Abmachungen über das 
Procedere von Musikkollegien und Konzerteinrichtungen in den Schatten gestellt 
haben dürfte. Vgl. die üblicherweise weit kürzeren Leges etwa von Leipzig 1729  
(BJ 2012, S. 111 f.; T. Schabalina), Greiz 1746 (nach Leipziger Vorbild der Zeit vor 
1729; H. R. Jung, Geschichte des Musiklebens der Stadt Greiz. I. Teil: Von den 
 Anfängen bis zum Stadtbrand 1802, Greiz 1963, S. 144 –146) sowie von Göttingen 
und Delitzsch, jeweils 1735 nach Leipziger Vorbild der Zeit nach 1729 (AfMw 1, 
1918 / 19, S. 542; A. Werner).
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1781),13 der 1745 in den Kreis der Ordentlichen Mitglieder der Gesellschaft 
aufgerückt sein könnte. Riemers 1743 einsetzende Einzelmitteilungen und das 
Grundsatzdokument von 1745 ergänzen sich in erfreulicher Weise, werfen 
 allerdings auch einige Fragen auf. Der – hier nicht in extenso wiedergege-
bene – umfangreichste Paragraph der Grundverfassungen von 1745 behandelt, 
in inhaltlicher Übereinstimmung mit einem zwei Jahre später vorgelegten ge-
druckten Avertissement,14 den bisherigen Mißbrauch mit Einlaßbilletts und for-
muliert Vorgehensweisen, die einem veritablen „Kaufmannskonzert“ an-
gemessen erscheinen: Während Fremde sowie das „Frauenzimmer“ (sofern in 
Begleitung erscheinend) wie bisher freien Zugang genießen sollen, wird be-
stimmten „Sparfüchsen“, die sich zwecks Durchsetzung eines vermeintlichen 
Rechts auf kostenlosen Konzertbesuch jeweils unterschiedlichen Ordentlichen 
Mitgliedern aufdrängten, ein für allemal das Handwerk gelegt.
Kleinere Differenzen betreffen die Zahl der Mitwirkenden – gemeint sind 
 sicherlich die festbesoldeten Musiker  – , da Riemer zunächst die Zahl 16 an-
führt, die er alsbald auf 23 erhöht, während die Grundverfassungen von 10 bis 
15 ausgehen, die „hernach vermehret worden“.
Komplizierter und relevant im Blick auf vergangene und künftige Gewand-
haus-Jubiläen ist die Frage nach dem Gründungstag des Großen Concerts. 
 Riemer nennt den bislang allgemein akzeptierten 11. März 1743, wiewohl 
 seine Eintragung post festum erfolgt sein muß, da sie ohne Eingriff in das 
Schriftbild den Beginn „bey dem Herrn BergRath Schwaben“ sowie den 
zwecks  Behebung des Platzmangels „nachgehends in 4. Wochen drauf“ er-
folgten Umzug zu „Herr Gleditzschen den Buchführer“ registriert.15 In den 
Grundverfassungen heißt es hingegen, daß „solches [gemeint ist das „Leip-
ziger Concert“] im Jahre 1743. den 25. Mertz errichtet worden“. Will man 
nicht unterstellen, daß Tag und Monat der Gründung versehentlich dem  
Datum der Abschrift nahme (25. März 1745) angeglichen worden sind, wäre 
nach Argumenten zu suchen, die der einen beziehungsweise anderen Angabe 
mehr Gewicht verleihen. Nach Riemer wurde 1744 der Jahrestag der Grün-
dung mit Johann Friedrich Doles’ Kantate Das Lob der Musik16 begangen,  
und zwar am 9. März. Dem Anschein nach zielt dieses Datum auf größtmög-
liche Nähe zum 11. März des Vorjahres. Zu berücksichtigen ist jedoch, daß  
die Vorgänge in eine Zeit gehören, in der von der Erhebung von Steuern über 
die Zahlung von Gehältern bis zur Terminierung der Leipziger Messen sich 
13  Vgl. Anhang 1a. Meine ehedem geäußerte Vermutung, mit dem Junior könnte Jo-

hann Friedrichs jüngerer Bruder Johann Tobias Peinemann (1728 –1781) gemeint 
sein, hat sich damit erledigt (vgl. BJ 2001, S. 181). 

14  Dörffel 1884, S. 249.
15  Vgl. die Abbildung in C. Böhm / S.-W. Staps, Das Leipziger Stadt- und Gewand-

hausorchester. Dokumentation einer 250jährigen Geschichte, Leipzig 1993, S. 9.
16  Vgl. Anhang 3.

Bach-JB_2018.indb   14 17.10.18   13:39



 Das Große Concert, die Freimaurer und Johann Sebastian Bach 15

 alles und jedes nach dem  Kirchenjahr richtete. Demgemäß fällt das Jubi- 
läum von 1744 auf den Montag nach Lätare, und folgerichtig wäre das ent-
sprechende Datum im Gründungsjahr 1743 der 25. März – übereinstimmend 
mit der Angabe der Grundverfassungen. Einwenden ließe sich hiergegen, daß 
Mariae Verkündigung alljährlich auf den 25. März fällt, die Konzertgesell-
schaft mit Rücksicht darauf den  Gründungstermin zwei Wochen früher an-
gesetzt hätte und Riemer somit Recht gegeben werden könne. Doch wenn man 
seine Aufzeichnungen buchstäblich nimmt, wäre, bezogen auf den 11. März 
1743, „4 Wochen drauf“ der Konzerttermin im Hause des Buchhändlers  
Johann Friedrich Gleditsch auf den 8. April, den Montag nach Palmarum, 
 mithin in die Karwoche gefallen. Hier hätte sich die Darbietung einer Pas-
sionsmusik angeboten, doch liegt kein entsprechender Bericht vor. Daß  
Riemer – wie schon Alfred Dörffel monierte – den Tod des erwähnten Buch-
händlers unter einem falschen Datum einordnet und damit auch einen so 
 wichtigen Termin wie den Umzug des Großen Concerts in das Gasthaus „Drei 
Schwanen“ tangiert,17 erhöht die Glaubwürdigkeit der Chronik nicht unbe-
dingt. Bis zur Auffindung weiterer Quellen oder der Beibringung neuer Argu-
mente sollte daher dem 25. März 1743 als Gründungstag der Vorzug einge-
räumt werden.18

I I I.

Überaus spärlich sind leider die Nachrichten über den mit der Gründung des 
Großen Concerts befaßten Personenkreis. Die Riemer-Chronik spricht 1743 
von „16 Personen, sowohl adel- als bürgerlichen“, bemerkt für das Folgejahr, 
daß „die Anzahl derer Mitglieder auf 30 vermehret worden“,19 und 1745 postu-
lieren die Grundverfassungen 20 Ordentliche Mitglieder, doch Namen er-
scheinen weder hier noch dort. Explizit als Gründer benannt werden in der 
Riemer-Chronik lediglich zwei Frühverstorbene, der Buchhändler Johann 
Friedrich Gleditsch (1717–1744) als „gewesener Directeur und Stifter des 
 großen musicalischen Concerts“ sowie D. [Johann] Gottfried Richter (1713 
bis 1758) als „Mitglied der Fundation des großen Musicalischen Concerts“.20 

17  Dörffel 1884, S. 249.
18  „4 Wochen drauf“, bezogen auf den 25. März als Ausgangstermin, ergäbe den 

22. April (Montag nach Quasimodogeniti) als ersten Konzerttag bei Johann Fried- 
rich Gleditsch. Die Angabe der Grundverfassungen, daß es „bey nahe 1 und halb 
Jahr“ bei dieser Regelung geblieben sei, ließe sich insofern gut mit dem Sterbedatum 
des Buchhändlers (30. Oktober 1744) vereinbaren. 

19  Dörffel 1884, S. 249; Wustmann 1889, S. 425, 427.
20  Dörffel 1884, S. 4, 249, 250; Wustmann 1889, S. 426 f. Vgl. hier und zum Folgenden 

die in Anhang 1 a zusammengefaßten Daten sowie den Nachtrag auf S. 42.
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16 Hans-Joachim Schulze 

Gleditsch war Freimaurer, Richter jedoch nicht, so daß von einer lupenreinen 
Frei maurergründung21 nicht gesprochen werden kann. Gleichwohl bietet die 
 Matrikel der Leipziger Loge eine Reihe von Namen, deren Träger als Mit-
glieder der „Fundation“ vorstellbar erscheinen: Gottlieb Benedict Zemisch 
(1716 –1789), der, wie oben erwähnt, sich schon 1741 für eine Förderung  
des Leipziger Musiklebens eingesetzt hatte, der „Berg Rath“ Carl Heinrich 
Schwabe (1717–1782), der 1743 für die erste Veranstaltung seine – freilich zu 
kleine – Junggesellenwohnung im „Peinemannschen Hause“ zur Verfügung 
stellte, in der Freimaurerloge für kurze Zeit zum „Meister vom Stuhl“ avan-
cierte, aber schon 1744 aus beruflichen Gründen in die sächsische Kleinstadt 
Nossen wechselte, und wohl auch die beiden Peinemann-Brüder Johann 
 Gottfried (1716 –  nach 1764) und Johann Friedrich, sofern letzterer nicht, wie 
ebenfalls schon angeführt, erst 1745 nachgerückt sein sollte.22 Hinzuzuzäh- 
len sein dürfte des weiteren der Kaufmann und Musikmäzen Daniel Friedrich 
Kreuchauff (1709 –1775), der zusammen mit Gottlieb Benedict Zemisch jahr-
zehntelang als geschäftsführender Direktor des Großen Concerts tätig war und 
insoweit den in den Grundverfassungen vorgesehenen halbjährlichen Wechsel 
nicht mitvollzog. Im Unterschied zu Zemisch war Kreuchauff kein Logen-
bruder.
Ungeachtet der verbleibenden Ungewißheit hinsichtlich der an der Stiftung  
des Großen Concerts beteiligten Personen zeichnet sich ab, daß die von 1741 
an zu verfolgenden Bemühungen um eine Konsolidierung des Leipziger 
 Konzertbetriebs23 und die im selben Jahr am 20. März erfolgte Gründung der 
Freimaurerloge „Aux trois compas“ nicht voneinander zu trennen sind. Das 
Zustandekommen der neuen Konzertunternehmung ist allem Anschein nach 
vorwiegend jüngeren Leuten zu verdanken, insbesondere Söhnen erfolgreicher  
 

21  Vgl. Fußnote 9. Entsprechend findet die Zeitschrift Der Jüngling im Jahre 1747 für 
das vergangene Jahr die neutrale Formulierung „Die Musikgesellschaft […] ist eine 
Vereinigung von Familien Leipzigs.“ Vgl. Schering 1941, S. 265.

22  Ex officio mit der Gründung befaßt könnte auch der erste „Meister von Stuhl“  
(Matrikel Nr. 1), Hadrian Deodat Steger (~ 28. Juli 1719 Leipzig [Taufbuch Niko-
laikirche], † 1766) gewesen sein, ein Sohn des Bürgermeisters Adrian Steger 
(1662 –1741), der 1723 bei der Berufung J. S. Bachs ein gewichtiges Wort mitzu-
reden hatte (vgl. Dok II, Nr. 129 und 130).

23  Deren Notwendigkeit dokumentiert ein „L. den 9 Jun. 1738“ datierter und mit „Al-
fonso“ gezeichneter (fingierter) Brief, den J. A. Scheibe in der Neuauflage seines 
Critischen Musicus (Leipzig 1745) im 53. Stück vom 1. September 1739 (S. 496 bis 
499) wiedergibt. Das hier geschilderte Durcheinander in einem Collegium musicum 
zielt mit dem Initial „L“ offenbar auf Leipziger Verhältnisse, nachdem die Erst-
fassung des Textes zunächst mit „H. den 16 Merz 1738“ verfremdet worden war. 
Vgl. BJ 2010, S. 178 f. (M. Maul).
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Kaufleute, und für die Initialzündung sowie die anschließende Federführung 
dürften – mit dem Ziel eines Nutzens für die Allgemeinheit – vorzugsweise 
Mitglieder der genannten Loge verantwortlich gezeichnet haben.

IV.

Wenn also mit aller gebotenen Vorsicht vermutet werden kann, daß die 
 „musikalische Gesellschaft“ sich als ein junges Unternehmen verstand, so 
stellt sich die Frage nach der Beschaffenheit des in diesem Sinne zusammen-
gestellten Ensembles. Zwecks Beantwortung lohnt sich ein Blick auf die von 
Ernst Ludwig Gerber rückschauend gelieferte Schilderung der Verhältnisse 
kurz nach dem Ende des Siebenjährigen Krieges.24 Außer Sängerinnen, deren 
Mitwirkung in den 1740er Jahren offenbar noch undenkbar war, sind hier  
eine Reihe ortsansässiger Musiker und Musikliebhaber anzutreffen, die als 
 retardierendes Moment gegenüber einer ständig drohenden Fluktuation fun-
giert haben könnten, dazu eine Schar ausgewählter Studenten sowie – ins-
besondere für Blasinstrumente – Mitglieder der Ratsmusik. 
Zwanzig Jahre früher, in der Zeit von 1746 bis 1748, für die Johann Salomon 
Riemer mit seinem kommentierten Grundriß „TABVLA MUSICORVM der 
Löbl. großen Concert-Gesellschafft 1746.47.48.“25 dankenswerterweise ein 
Gesamtverzeichnis geliefert hat, ist die Situation, von Sängerinnen einmal 
 abgesehen, nicht grundsätzlich anders.26 Gelegentlich wird der hohe Alters-
durchschnitt des Ensembles der 1740er Jahre moniert, doch sind dabei nicht 
alle Möglichkeiten erwogen worden, die zu dessen Senkung beitragen könn-
ten. Üblicherweise wird der Konzertmeister der Violino-II-Gruppe, Herr 
Beyer, mit dem Kunstgeiger Heinrich Christian Beyer gleichgesetzt, der 
 Fagottist Pörschmann mit dem gleichnamigen Instrumentenbauer, der dem 
Discant assistierende Herr Kornagel mit dem entsprechenden Kunstgeiger. 
Alle drei Haudegen entstammen dem vorletzten Jahrzehnt des 17. Jahrhun-
derts, Beyer und Kornagel gehören zudem zu jener Schar, der Johann Seba-
stian Bach schon 1730 attestierte, „daß sie theils emeriti, theils auch in keinem 
solchen exercitio sind, wie es wohl seyn solte“.27 Da Riemers Tabula Musi-
corum im Jahre 1748 durchaus noch aktualisiert worden ist – nachgetragen 
wurde der Hinweis, daß Johann Gottfried Fulde als „Hofmeister“ (Hauslehrer) 
in seine schlesische Heimat gegangen war und durch einen Herrn Reinhardt 
24  Vgl. Anhang 5 a und 5 b.
25  Wiedergabe der Niederschrift in den meisten Abhandlungen zur Gewandhaus- 

Geschichte bzw. zur Musikgeschichte Leipzigs im 18. Jahrhundert; eine Übertragung 
in Fraktur liefert Dörffel 1884, S. 6.

26  Vgl. Anhang 2.
27  Dok I, S. 61 („Entwurff einer wohlbestallten Kirchen Music“, 23. 8. 1730).
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ersetzt werden mußte –, so wäre zu erwarten, daß auch der Tod des Kunst-
geigers Heinrich Christian Beyer am 18. September 1748 sowie eine des- 
wegen fällige Neubesetzung registriert worden wären. Derartige Vermerke 
fehlen jedoch. Bei „Herrn Kornagel“ läßt das Schriftbild auf einen Zusatz 
schließen, so daß auch hier der Gedanke an einen Veteranen der Stadtmusik  
als assistierenden Discantsänger sich nicht eben aufdrängt. Wenn also die drei 
inkriminierten Herren Vertretern einer jüngeren Generation – insbesondere  
den Söhnen von Beyer und Pörschmann sowie dem einzigen nachweisbaren 
Studenten namens Kornagel – Platz machen, zeigt die Statistik sogleich ein 
viel freundlicheres Bild. Zwar mußte für die Direktion vom Cembalo aus,  
die dem Bach-Schüler Johann Friedrich Doles (Jahrgang 1715) wohl bereits 
bei der Gründung des Konzertunternehmens zugefallen war, nach dessen 1744 
erfolgtem Weggang nach Freiberg mit dem 13 Jahre früher geborenen Nikolai-
organisten und – wohl nur kurzzeitigen – Bach-Schüler Johann Schneider ein 
 „älteres Semester“ berufen werden, doch änderte dies nichts an der Tatsache, 
daß ausschließlich Musiker des 18. Jahrhunderts, und hier bevorzugt aus  
dem Zeitraum 1710 bis 1725, ex officio für das Große Concert tätig waren.28

Inwieweit in städtischen oder kirchlichen Diensten wirkende Musiker für  
ihre mit fester Verpflichtung und Besoldung verbundene Mitarbeit im Großen 
Concert einer speziellen Erlaubnis bedurften, läßt sich im Augenblick nicht 
sagen. Gleiches gilt hinsichtlich der von Ernst Ludwig Gerber für die 1760er 
Jahre bezeugten Heranziehung von Thomanern als Chorsänger.29 Zu fragen 
bleibt hier, ob dergleichen schon in den 1740er Jahren möglich und üblich  
war, wer gegebenenfalls die Genehmigung erteilen konnte – Thomaskantor, 
Rektor, Schulvorsteher oder Regierender Bürgermeister – und ob derartige 
Dienste finanzielle Erträge abwarfen.

V.

Auch unabhängig von einer Entscheidung, ob Thomaner schon in den 1740er 
Jahren hin und wieder für die Darbietung von Vokalmusik im Großen Concert 
hätten herangezogen werden dürfen, liegt der Gedanke an einen intensiven 
Konkurrenzkampf zwischen Thomaskantorat und Konzertinstitut nicht unbe-
dingt nahe. Wenn stattdessen von einem friedlich-schiedlichen Nebeneinan- 
der ausgegangen werden sollte, rechtfertigt sich eine solche Annahme allein 
durch die zahlreich nachweisbaren personalen Verbindungsfäden zwischen 

28  Über gegebenenfalls mitspielende Amateure aus dem Kreis der Ordentlichen Mit-
glieder ist keine Aussage möglich, doch im Blick auf das „junge Unternehmen“ 
 dürfte die Gefährdung des statistischen Wertes sich in Grenzen gehalten haben.

29  Vgl. Anhang 5 a.
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den beiden Institutionen und durch deren Langzeitwirkung. In den 1740er 
 Jahren betätigten sich im Großen Concert ehemalige Schüler Johann Sebastian 
Bachs wie Abel, Cunis, Doles, Schneider und Trier, frühere Thomaner Land-
voigt, Riemer und Siegler, aktuell dem Thomaskantor unterstellte Stadtpfeifer 
wie Kirchhoff, Oschatz und Ruhe, Bachs Kollege und gelegent licher Vertreter 
Gerlach und noch andere, von denen nur Johann Gottfried  Fulde als Angehö-
riger der Breslauer Trias Altnickol – Faber – Fulde erwähnt sei.30 Erwägungen, 
warum das neue stabile und in gewisser Weise für Musiker auch lukrative 
Konzertinstitut und der berühmte Thomaskantor nicht zu gemeinschaftlichen 
Aktivitäten gelangen konnten, sind im Laufe der Zeit verschiedentlich ange-
stellt und mit unterschiedlichen Argumenten vorgebracht worden. Im Extrem-
fall erscheint der Thomaskantor als Opfer eines Stellver treterkrieges zwischen 
Leipziger Bürgerschaft und Dresdner Hof,31 wobei die intellektuelle Anstren-
gung zuweilen in verdächtige Nähe zu älteren Versuchen führt, den 15jähri- 
gen Johann Sebastian auf seinem Wege von Ohrdruf nach  Lüneburg gleichsam 
vom Sopranisten zum Bassisten mutieren zu lassen,32 oder die Neubesetzung 
des Leipziger Thomaskantorats im ersten Viertel des 18. Jahrhunderts an das 
Quidproquo eines universitären Berufungsverfahrens in der zweiten Hälfte  
des 20. Jahrhunderts anzupassen.33 Am Ende wird es auf einen Generations-
wechsel hinauslaufen, Hörgewohnheiten, aufführungspraktische Usancen und 
kompositorische Ambitionen einschließend. Das  Institut der Dreißigjährigen 
und der auf die Sechzig zusteuernde Herr Hof compositeur – sie fühlten sich  
in verschiedenen Welten zu Hause.
Wenn 1741 mit der Gründung der Leipziger Freimaurerloge und der alsbald 
aufkommenden Idee, in der Stadt ein von Zufälligkeiten und Gutwilligkeit  
der Mitwirkenden unabhängiges Konzertinstitut zu schaffen, ein administra-
torischer Vorlauf für letzteres verbunden gewesen sein sollte – etwa die Aus-
arbeitung der später so genannten Grundverfassungen – und von solchen 
 Ambitionen etwas zu Johann Sebastian Bach durchgesickert wäre, könnte  
dies für ihn Anlaß gewesen sein, die Leitung des „Bachischen Collegium 
 musicum“ möglichst bald in andere Hände zu geben, um so der Gefahr zu 
 entgehen, unversehens in die zweite Reihe verdrängt zu werden.34 Mit diesem, 
bisher nicht exakt zu datierenden Rücktritt hätte er die ihm in neuerer Zeit 
 häufig attestierten Bestrebungen in Richtung auf Leitung und Oberaufsicht 
30  Zu Vorstehendem vgl. Anhang 2 und 3 sowie Fußnote 89.
31  C. Böhm, Ohne Bach kein Großes Konzert? Die Vorgeschichte der Gewandhaus-

konzerte muß neu geschrieben werden, in: Gewandhaus-Magazin, Nr. 25, Winter 
1999 / 2000, S. 49 – 53.

32  Vgl. meine Rezension zu K. Küster, Der junge Bach, Stuttgart 1996, BJ 1997, 
S. 203 – 205.

33  Vgl. BJ 1983, S. 7– 50 (U. Siegele).
34  In diese Richtung zielen auch die Überlegungen Philipp Spittas, vgl. Fußnote 1.
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hinsichtlich aller musikalischen Aktivitäten der Stadt allerdings aufgegeben – 
sofern er sie jemals gehegt haben sollte. Daß sein Amtsvorgänger Johann 
 Kuhnau hingegen einen zähen, jedoch vergeblichen Kampf um eine solche 
 Position geführt und sich damit zuviel zugemutet hatte, dürfte Bach nicht 
gänzlich unbekannt geblieben sein.
Ob der Thomaskantor jemals die behördliche Erlaubnis zur Aufnahme einer 
Zweitbeschäftigung erhalten hätte, steht ohnehin auf einem anderen Blatt. 
Überdies könnte es in der Stadt ein offenes Geheimnis gewesen sein, daß das 
neue Konzertinstitut von Freimaurern dominiert wurde. Auf diesbezügliche 
Berührungsängste konnte Bach getrost verzichten – anderenfalls hätte er seine 
für den 30. August 1742 bestimmte Huldigungsmusik „Mer hahn en neue 
Oberkeet“, die nachmals so genannte Bauernkantate, nicht erst in Angriff zu 
nehmen brauchen: die in den beiden letzten Sätzen des Werkes apostrophier- 
ten Herren Ludwig und (von) Dieskau waren beide Freimaurer.35 Darin unter-
schieden sie sich von den Musikern des Großen Concerts, soweit in den 1740er 
Jahren nachweisbar: keiner von diesen war Logenbruder.

VI.

Mit der 1741/ 43 angebahnten und dann vollzogenen Wachablösung im Leip-
ziger Musikleben – Rückzug des Thomaskantors vom „Bachischen Collegium 
musicum“, Aufstieg der „großen Concert-Gesellschaft“ – und ihren unmit-
telbaren Folgen, insbesondere dem anzunehmenden Abwandern bewährter 
Kräfte in das neue Institut, ist das Kapitel „Großes Concert – Freimaurer – 
Bach“ keineswegs abgeschlossen. Die sichtliche Verärgerung Johann Seba-
stian Bachs über seinen im Ensemble des Großen Concerts als musikalischer 
Leiter tätigen Schüler Johann Friedrich Doles, der die Empfehlung seines 
 Lehrers für eine Kantorenstelle in der Altmark in den Wind geschlagen hatte, 
könnte auf Erfahrungen weisen, die, von 1743 / 44 aus gerechnet, vier Jahr-
zehnte zurücklagen: Bachs Wahl zum Figuralorganisten an der St.-Jakobi- 
Kirche in Sangerhausen, die am Einspruch des Herzogs Johann Georg von 
Sachsen-Weißenfels und dessen Votum zugunsten eines „Landeskindes“ ge-
scheitert war, so daß der junge Johann Sebastian sich aushilfsweise als 
 „Laquai“ am Weimarer Hof verdingen mußte. Der in Bachs Brief vom 18. No-
35  Vgl. die in Fußnote 8 genannte Publikation der Freimaurermatrikel. Gottlieb Chris-

toph Ludwig (1708 –1766; Matrikel Nr. 28, Eintritt 15. 9. 1741) war der juristische 
Adlatus des Kammerherrn Carl Heinrich von Dieskau (1706 –1782; Matrikel Nr. 21, 
Eintritt 17. 7. 1741). Dieskau könnte zu den adeligen Mitbegründern des Großen 
Concerts gehört haben. Bei G. C. Ludwig bedeutet „von Schönfelß“ keinen Adels-
titel, sondern lediglich den Geburtsort Schönfels bei Zwickau; vgl. BJ 2012, S. 19 f. 
(H.-J. Schulze).
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vember 1736 diplomatisch als „hohe Landes Obrigkeit“ umschriebene36 
 Herzog Johann Georg (1677–1712) ruhte zwar längst im Grabe, doch seine 
einzige das Kindesalter überlebende Nachkommin Johanna Magdalena37 war 
nach kurzer Ehe mit Herzog Ferdinand von Kurland nach Leipzig über-
gesiedelt, trieb hier ihr Wesen als Kunstmäzenin, hatte auch den jungen Thü-
ringer Johann Friedrich Doles mit Beschlag belegt und vermittelte diesem 
– nicht zur Freude des dergestalt ausmanövrierten Thomaskantors – die Stelle 
als Stadtkantor im sächsischen Freiberg.38 
Freiberg könnte – nicht nur, aber auch – ein Reizwort gewesen sein, das, in 
Verbindung mit manch anderem aufgestauten Ärger, verursachte, daß Bach 
sich 1749 mit Vehemenz in einen Streit stürzte, in dem er am Ende als Verlierer 
dastand: Die Kontroverse um ein Schulprogramm des Freiberger Rektors 
 Johann Gottlieb Biedermann (1705 –1772), in dem dieser die antike Formu-
lierung musike vivere als liederlich und ausschweifend leben gedeutet hatte.39 
Dabei hatte das Jahr überaus friedlich und zukunftsweisend begonnen: Am 
20. Januar hatte der Naumburger Wenzelsorganist und Bach-Schüler Johann 
Christoph Altnickol die älteste dem Kindesalter entwachsene Tochter aus 
Bachs zweiter Ehe mit Anna Magdalena geheiratet, und am 1. März konnte  
der Thomaskantor seinem „wahren Freunde“ Faber einen siebenstimmigen 
Kanon widmen, dessen offensichtlich mit Fleiß ausgearbeitete lateinische 
Beischriften an die Akrosticha des zwei Jahre zuvor fertiggestellten Musika-
lischen Opfers erinnern.40 Nach Mary Greer41 wäre jener Faber mit Christoph 
Balthasar (Sebastian) Faber gleichzusetzen, einem mutmaßlichen Katholiken 
aus Franken, der in Bamberg studiert und am 21. Juli 1744 einen akade mi- 
schen Grad erworben hatte, am 1. August 1746 an die Universität Leipzig 
 gewechselt war und am 22. Mai 1747 in die Leipziger Freimaurerloge auf-
genommen wurde. Beziehungen zur Musik und insbesondere zu Johann 
 Sebastian Bach sind für den Bamberger Faber jedoch nicht nachweisbar und 
erfordern komplizierte Deutungsversuche hinsichtlich der lateinischen Bei- 
schriften des Widmungskanons. Demgegenüber kann der 1721 in Breslau 

36  Vgl. Dok I, S. 93 f.
37  * 17. 3. 1708 in Weißenfels, † 25. 1. 1760 in Leipzig.
38  Vgl. Anhang 3.
39  Vgl. U. Leisinger, Biedermann und Bach – Vordergründe und Hintergründe eines 

gelehrten Streites im 18. Jahrhundert, LBB 7 (2005), S. 141–167.
40  Vgl. NBA VIII / 1 Krit. Bericht (C. Wolff, 1976), S. 26 und 35 f. Bei welcher Gelegen-

heit und nach welcher Vorlage J. P. Kirnberger eine Abschrift des Widmungsblattes 
anfertigen konnte, und ob F. W. Marpurgs Erstveröffentlichung von 1754 (ohne alle 
Beischriften) auf die Kirnberger-Tradition zurückgeht, ist derzeit ungeklärt.

41  Masonic Allusions in the Dedications of Two Canons by J. S. Bach: BWV 1078 and 
1075, in: Bach. Journal of the Riemenschneider Bach Institute Baldwin Wallace 
 University 43 / 2 (2012), S. 1– 45.
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 geborene Benjamin Gottlieb Faber als jüngstes Glied der Trias Altnickol – 
 Faber – Fulde42 sowohl musikalische Kenntnisse vorweisen als auch Verbin-
dungen zur Familie des Thomaskantors, letzteres insbesondere als Pate des 
Anfang Oktober 1749 in Naumburg geborenen Enkels Johann Sebastian Alt-
nickol.43 Insofern wird man bis auf weiteres dem Breslauer Faber hinsichtlich 
der Widmung des Kanons BWV 1078 den Vorzug gegenüber dem Bamberger 
Namensvetter geben, auch wenn auf diese Weise ein Bezug zum Kosmos der 
Freimaurer entfällt. Kompliziert ist der für einen angehenden Mediziner be-
stimmte Kanon von 1749 schon im Blick auf die überbordende Stimmenzahl, 
weniger in Hinsicht auf die Auflösung; dies unterscheidet ihn von dem häk-
ligen, konzentriert gearbeiteten, „kreuztragenden“ Notentext des Kanons 
BWV 1077 für den angehenden Theologen Fulde. Daß der dritte Breslauer  
im Bunde, Altnickol, keine Kanonwidmung erhielt, sondern anderweitig ab-
gefunden wurde, ist schon erwähnt worden.

VII.

Das kränkende Schulprogramm des Rektors Biedermann, vorgelegt am 12. 
Mai 1749, zog einen jahrelangen Federkrieg nach sich, veranlaßte aber auch 
den Thomaskantor, seinen „Streit zwischen Phoebus und Pan“ BWV 201 zwei 
Jahrzehnte nach dessen erstmaliger Darbietung nochmals aufs Tapet zu 
 bringen. Daß die Textänderungen im letzten Rezitativ mit ihrem Seitenhieb 
 gegen den sprichwörtlichen Schulmeister Orbilius auf den Freiberger Rektor 
gemünzt sind, gilt seit langem als ausgemacht. Ob Bachs nachträgliche Kor-
rekturen zu Borilius und halbwegs zurück zu Birolius etwa auf den Premier-
minister Graf Brühl zielen44 und so die am 8. Juni 1749 veranstaltete Kanto-
ratsprobe Gottlob Harrers „bey sich dereinst ereignenden Abgang Herrn 
Bachs“45 aufs Korn nehmen, bleibt zu bedenken. Kaum weniger wichtig wären 
allerdings Antworten auf die Frage, welches Ensemble die Wiederauffüh- 
rung von „Phoebus und Pan“ bewerkstelligt haben könnte und mit welchen 
Kräften Gottlob Harrer seine Kantate dargeboten hat. Die Beschwerde des 
Bürgermeisters Jacob Born vom 19. November 1749, daß „jüngsthin, als ein 
fremder bekannter maßen die Probe möchte, kein brauchbarer Discantist auf 
der Schule sich befand“, weist genaugenommen auf Thomaner und zugehörige 
Instrumentalisten. Doch wenn ohnehin kein brauchbarer Discantist zur Ver-
fügung stand – könnte es sein, daß rasch umdisponiert und auf Kräfte des 

42  Vgl. Fußnote 89.
43  Dok II, Nr. 587.
44  BJ 1984, S. 58 (C. Fröde).
45  Dok II, Nr. 583 und 584.

Bach-JB_2018.indb   22 17.10.18   13:39



 Das Große Concert, die Freimaurer und Johann Sebastian Bach 23

 Großen Concerts zurückgegriffen wurde, zumal die Aufführung sich ohne- 
hin in den „Drei Schwanen“, also auf gewohntem Terrain abspielte? Auch 
„Phoebus und Pan“ könnte, gegebenenfalls mit Unterstützung einiger im 
 Ensemble tätiger Bach-Schüler, dem Großen Concert zur Darbietung über-
lassen worden sein, nötigenfalls mit Verschweigung des Urhebers. Das von 
den beiden jüngsten Bach-Söhnen 1749 kopierte Libretto46 weist zwar einen 
– vielleicht von Johann Christoph Friedrich Bach eigens erfundenen – Titel 
auf, nennt aber weder Textdichter noch Komponisten.

VIII.

Mit gleicher Schweigsamkeit wartet ein Passions-Textbuch zu einer Auffüh-
rung am 31. März 1749 auf, die von Riemers Chronik als „Passionalisches 
Oratorium“ registriert worden ist: „wobey derer Zuhörer über 300. Personen 
waren.“47 Übereinstimmend hiermit gab eine Rechnungseintragung des 
 Breitkopf-Archivs die Auflage des Textheftes mit 300 Exemplaren zum Ge-
samtpreis von 6 Talern und 16 Groschen an,48 wobei das Datum 4. März 1749 
zu beachten bleibt – fast vier Wochen Vorlaufzeit. Eine Zusammenführung 
 zugehöriger Ermittlungen legte Peter Wollny vor:49 Hiernach handelt es sich 
bei dem im Großen Concert dargebotenen „Passionalischen Oratorium“ um 
ein Werk von Johann Adolph Scheibe (1708 –1776) mit dem Textbeginn „Wir 
gingen alle in der Irre“, das 1761 bei Breitkopf in Leipzig wie folgt ange- 
boten wurde: „Scheibe, Johann Adam, Paßions-Cantate: Gottselige Gedanken 
bey dem Kreuze unsers Erlösers: Wir giengen alle in die Irre etc. à 2 Flauti, 
2 Oboi, 2 Violini, Viola, 4 Voci e Organo.“ Auch der Textdruck ist in Wollnys 
Aufsatz angeführt; auf das Exemplar hatte ich schon 1987 hingewiesen,50  
doch blieb diese Angabe längere Zeit unbeachtet.

46  Faksimile: NBA I / 40 Krit. Bericht, S. 225 – 229 (W. Neumann, 1970); Identifizie- 
rung der Schreiber in BJ 1963 / 64, S. 67f. (H.-J. Schulze).

47  Dörffel 1884, S. 249.
48  BJ 1913, S. 110 (H. von Hase).
49  Aspekte der Leipziger Kirchenmusikpflege unter J. S. Bach und seinen Nachfolgern, 

in: Jahrbuch SIM 2000, S. 77– 91, speziell S. 85.
50  Konferenzreferat; Druck in: Bach-Studien 10, Leipzig 1991, S. 211, 215. Gemeint  

ist das Exemplar D-B, Tp 230 / 5 Mus. Ulrich Leisinger hatte die Aufführung vom 
31. 3. 1749 noch mit Hasse in Verbindung gebracht (LBB 1, 1995, S. 74), Manuel 
Bärwald konnte den Textdruck erst nach längerer Suche lokalisieren (BJ 2012, 
S. 239), Michael Maul verzeichnete die Scheibe-Passion zwar, aber ohne den Kon-
nex zur Leipziger Aufführung von 1749 (BJ 2010, S. 182).
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